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Piojnohmen zum Sduge und ur
Gorderung der Gdyinheit der Stiidte.

Perhandlungen am Sdweizerifdhen Stddtetag
in Glaru3, 3. September 1911
(Rorr)
(Shlup.)

Ad 7. Filir bad gewdhnlihe Bauverbot ift eine
Gnifcyddigung nicht gerechtfertigt. Tiichtige Avchitetten
und Baumeifter werden ohnehin ihre Hdufer {o exftellen,
bafy fte bad Stadtbild nicht verunjtalten. Aber bei unsd
ijt eben Gewerbefreibeit; jeder audgediente Polizift, Schubh-
macger ufw. fann Baufpefulant werben. Gerade bei
biefen Fommt meiftend ber materielle Standbpunft in
Betradgt. Ob der Bau {dhdn ift, ob er in dad Strafen-
bild paft ober nicht, ift Nebenfache; PHauptiache ift
eine moglich{t hohe BVerzinfung bes angelegten Kapitals.

Diefed Spetulantentum ift der Krebsjdhaden fiir alle
biejenigen, die nad) langem Stubium und in der Prayis
bie Aufgabe ix praftijhem, janitdrem und feuerpolizeilich
ridligem Sinne und namentlic) auch in djthetifher Be-
siehung ridhtig [Bfen wollen. Diefen Tedhnifer follen
wir {dhiigen. Das fann mit fleinen Mitteln gefchehen.
Die Behorden haben nidht nur ein Redht, {ondern ge-
rabesu die Pflicht, hier eingugreifen.

Wie das gefchehen fann und um den Behbrden bie
ridhlige Anleitung u geben, wurbde eine Mujterverordnung
wm Schube des Stadtebildes aufgeftellt, die als Weg-
leitung dienen joll. Die Aufjtellung folcher Beftimmungen
ift mbglich), weil dad Einfithrungdgefesy sum neuen Jivil-
gefebuch den meiften Kantonen bad Redht einvaumt,
{olche Beftimmungen zu erlafjen.

Mujter einer Berordnung sum ShHuge des Stadtbhildes.

§ 1. Die baupolizeiliche Genehmigung sur Ausfiihrung
von Bauten und baulidhen Wenderungen 1jt su verjagen,
wenn von bdiefen eine Berunftaltung bed Strafen-, des
Plak- oder Stadtbildes zu befiivchten ift.

§ 2. Bei Strapen und Plaen von gefchichtlicher
oder fiinjtlerifcher Bedeutung ift die baupolizeiliche Ge-
nehmigung jur Ausfilhrung von BVauten und bauliden
Yenderungen fchon dann su verfagen, wenn dadurch die
@Eg?art Deg ©Stadt- oder Strafenbildes beeintrdchtigt
wiitbe.

§ 3. Die. baupoligeiliche Genehmigung Dbaulicher
Uenderungen an eingelnen Bauwerfen von gefdhichilicher
oder Fiinjtlerijcher Bebeutung und von Bauten und bau-
lihen Aenderungen in der Umgebung folcher Bamwerke
iit su verfagen, wenn ihre Gigenart oder der Gindruct,
beq fie bervorrufen, duvc) bdie Ausfithrung der Baute
beeintridiigt mwiirde. ;

§ 4. Fiiv Bauten, durc) deren Ausfithrung hervor-
tagende Landfdhaftdgegenden und Ausfichtépuntte, Garten-
und Parfanlagen verunjtaltet und in ihrer Wirfung er-
heblich beeintrichtigt wiirden, ift bie baupolizeiliche Ges
nehmigung 3u verjagen.

§ 5. Die Anbringung von Retlamefdhildern, Auf-
febrizten, Abbildungen, Sdhautdjten und Lichtretlamen
bedarf einer Daupolizeilichen Bewilligung. Diefe fann
au$ Den in ben wvorhergehenden Pavagraphen (1—4)
genannten Griinben verweigert werden. Bei Priifung
b“fer‘%oraugfeijungen find diejenigen Fdlle ftrenger zu

eurteilen, in weldjen bdie Reflamen oder Schaufiften
nidyt den Gefchftsintereffen bes Gigentiimers oder Mieterd
bes Gebdudes, an weldhem fie angebracht werden follen,
§u bienen beftimmt find. lnter den gleichen Boraus-
febungen fann die Baubehorde die Befeitigung bereitd
bejtebender Reflamefchilver, Auffchriften, Abbiloungen,
Wtreflamen ober Schautditen verfiigen.

§ 6. Gegen Verfiigungen der Baupolizei, bdie fich
auj bdie §§ 1—5 biefer LVerordnung ftiiken, fann der
Refurd an ein Kollegivm von Sadhverftandigen ober an
bie burc) den Beizug von Sadvertdndigen ergdnste
ordentliche Berufungdinftany ergriffen werden.

Darf man wicklich) fo weit eingreifen? Die Kom-
miffion fann diefe Frage nad) eingehender Priifung un-
bedingt mit Ja beantworten und zwar aud dem Grunde,
weil dhnliche BVerordbnungen in einigen Nachbarftaaten
bereitd in Kraft find und dort fhon viel Gutes bewickt
haben. Jn nicht allzumweit hinter und liegender Beit Hat
man technifche Werke fiir Gas, Waffer, Elefhrizitdt ufw.
erftellf, an Denen in dfthetifcher Hinficdht viel gefiindigt
wurde. Jn der lehten Zeit hat man entfdhieden einen
Weg sum Veffern eingejchlagen in der Weife, daf bdiefe
%aubten befler gegliedert -und der Umgebung angepaft
werden. .

Die Kommiffion hat nachjolgende Witnjche:

1. Diefe Berordnungen follten moglichit iberall und
auf 1. Sanuar 1912 eingefiihrt werden.

2. BWo e8 pvecbienlich erfdjeint, follen bdie Vaus
votjtdnde der Stddte fich miteinander in BVerbindung
fetien, diber folche Hauptiragen fich gegenfeitig ausfprechen
und dem Gtddtetag dad Ergebnis dber Beratung unter
breiten. Wiv denfen dabei nidht an eine ftdndige Kom-
miffion, aber e8 wdre bei folchen Fragen fehr swectmdfig,
wenn einer die Jnitiative ergreifen und die Kollegen su
einer Konfereny einladen wiirde. —

An diefe Ausfibrungen {hlof fich eine eingehenbde
Distuffion, aud der wicr einiged mitteilen wollen.

NRegierungsdrat Burthart, Bafel:

~Gegen die vorgefdhlagenen Thefen, wie gegen bie
Muftervorfdhrijten habe ich einige Bedenfen. Wenn ich
mic) heute dariiber etwag bejtimmter ausdriite, o ge-
fchieht e3 weniger gegen die Sache; ald vielmehr in dexr
Abficht, die Distuffion anzuregen.

2 Biv haben in den frithern Jahren viel gefiindigt;
e3 witd jeht beffer. Wber e3 befteht die Gefahr, baf
wic itber dad JBiel hinausjdhiefen. Die offisielle Kunijt
ift etwas, wasd niht immer glilctlich gewivlt hat. Die
Baubdireftoren juchen ben Gebduden, bdie unter ihrem
Fegime entftehen, den Stempel aufpudriicten. Wictliche
Kiinftler fonnen dabei Miihe haben, durchzufommen. Va3
wird auch fo fein bei einer Sachverftdndigen-Rommifjion;
jie wird manchem Neuerer die Tiire ver{dhliefen. Unfere
Berhdltniffe {ind nicht wie in PreuBen, {ie find tleiner.
Wir miiffen diefe Sentralijation elwad befiivchten. Sind
wiv witlid) tmmer facdhlih in diefen Fragen? Jft es
eine Sadyverftandigen:Rommifjion?

«Cine gweite Frage ift die BVerteuerung desd Bauens
durch diefe Borfdhrijten. Die Bodenpreife find nadhgerade
fo hod), dap man nidht noc) weiter gehen fann. Die
Stadt foll tein Mufeum werden, fie {oll leben, pulfieven.
Gine Stadt, in der eine Fabrif {teht, die Hunderten
Berdienft gibt, ift mic lieber, al3 eine folche mit einem
fchonen Renaifjance- GebGude, aber ofhne Leben. Bor
allem aber wollen wic fein Rothenburg a Th. und fein
Benedig.

JUAber zum Leben gehoren Gefchdfte, zu den Ge-
fhdften Retlame. Das Retlame-Berbot geht entfchieden
3u weit.  Jn einer Stadt, in ber Leben Herrichen foll,
parf auc) die Neflame fprechen. Soll die BVelhorde ent-
{chetden, ob bdie Reflame {dhon und gut angebracht ift?
Da wicd dber Behorde entchieden zu viel zugemutet.

LDann die Frage dber EGigentumdgarantie. Thefe 2
fpricht allgemein von Parf- und Gartenanlagen; find
ba Offentliche ober private Anlagen verjtanden?
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LUnd alle in ben Thefen vorgefdhlagenen Mafnahmen
mup der Private auf feine Koften fich gefallen Yaffen?
Die Behorde hat iiber bdiefe Enifchddigungsdfrage eine
su grofe Freibeit; {ie labet fidh mit den genannten Bor-
fdriften eine Machtfitlle auf, die beforgniderregend ift.
BWir {haffen eine Atmofphdre von Beunruhigungd: BVe-
ftimmungen und Hhdngen ein Damoflesihwert um bdas
anbdere ‘fiber dad Eigentum ded Grunbdbefierd”.

Stadtrat Dr. KI8ti, Jiirich:

,Gine behbrdliche RKunft, bdie ben Neuerungen nicht
sugdnglic) ijt, wicd bald genug zerfallen. Gine folche
Beeinflufjung und ein folched Hineinvegieren in dad Ge-
biet der Wrchiteften wollen wic nidht beywecfen. Die
Thefen und BVorfdjriften vichten {ich gegen bdie BVerun:
ftaltungen, bdie aud) bet mneuen Bauftden nicht
a priori gum vorneberein vorhanden {ind. Man foll
den Behorden zutvauen, daf fie diefe Mafnahmen nicht
bem Bud)ftaben nad) anwenden. Da ift {dhon bder
Widerftand bdes Eigentiimerd und bed RKiinftlers u
fiivchten.

2 Birh bad Bauen wicklich verteuert? T glaube
ba3 nidht. Dasd BVerbot einer vedht hRlichen Baute fann
doch) ba3 Vauen nidht verteuern; man fann mit fehr be-
{heidenen Mitteln ein einfaches und {d)dnes Haus bauen.
®erade in einem neuangebrachten Schmuct liegt vielfach
eine Werteuerung der Bauten.

oS Begug auf Reflame foll e8 ungejdhr bleiben wie
bisher Die groferen Schmeizerftidte haben ja beveitd
ba8 Plafatwefen geordnet. LWenn aber gegen einen See
hinaus Reflamewdnde mit HaRlichen Reflamen exftellt
mwerden wollen, o joll man abwehren. Die Stadt Biirich
hat mit der eingigen Beftimmung, daf Brandmauern
eine gefdllige Favbe erhalten miiffen, gqute Grfahrungen
gemacht. Man will aljo aud) hier durchausd nidht zu
viel veglementieven, jowdern nur den Auéwiichien und
ber verunjtaltenden Heflame {tenern.

JUnter den Anlagen und Gdrten find nur dffentlice,
nicht private verjtanden.

LDinfihtlich der Entfchddigungsfrage diirjte es
fehr {dhwierig fein, einen befferen Wortlaut fidr biefe
Bejtimmungen 3u finden. Dad Maf ift ein velatives.
Wenn 3 B. in einem Quartier mit niedern Hdujern
eine auferordentli) hohe Mietdtaferne erflellt werden
foll, fo fann man verlangen, daf dasd betreffende Grund-
jtiict nicht mehr ausgeniist werden darf, alg bie benach-
barten, ohne dafp man etwad entfhddigen muB. Wenn
man aber wegen der Ausjicht, wegen einem bdifentlichen
BGebdude, einem Denfmal ufw., dag man befjer fidhtbax
madjen will, in der Vefdhranfung weiter geht, fo wmufp
entfchdadigt werden. Wenn dad hdafliche Vauen an und
fite fich- geftattet und alle Berbefferungsforderungen ent
{dhadigt werben miifsten, fo betdme man von folchen,
die bavauf audgebhen, fo viele haplidye Projefte, wie fie
ohne die Entfdhddiqung nie eingerveiht worden wdren”.

Stadtrat Bogelfanger, Jiividy:

»Die Muiterverordnung in § 5 gefdllt miv nicht.  Fitv
GStidte follte etwad qrifere Freibeit infofern beftehen,
baf nicht allein die Baubehdrde bhier entjcheiden fann,
fonbern aud) andere Jnftanzen, 3 V. die Polizeibehdrde.
Die Baubehdrde witrde fid) in grofen Stidten entfdyieden
su viel- aufladen. Jn den §§ 1, 3 und 6 foll dad Wort
Baupolizei geftridhen werben”.

Diefem Antrag wird ofhne weiteres gugeftimmt.

Stabtrat Shlatter, Sdhafjfhaufen:

»Die Ausfiihrungen von Herrn Regierungdrat Burt:
hart, Bafel, fufen auf dem rdémifchen Redht, dad dasd
$Privateigentum mglich{t gervahrt wiffen will. Jm Jmweifel

ber privaten und Bifentlichen Jnteveffen ift aber nag
unfern Auffafjungen dem dffentlichen Redht den Vovgug
su aeben. @3 ift nicht su befiivchten, baf3 grofie Vrivafs
intereflen gefdbhrdet find; da3 um fo eher, wenn may
bertictichtigt, weldjer Art diefe privaten Jntereffen finy,
Unfere heutige Vautunjt it auf einem Punft angelangt,
daf die Landhdufer und bdie, biirgerlichen Hdufer ver
baltnismapia gat gebaut averden. Die Gefahr bejtelt
beim Gefdhdftshaus, - beim ftadtifhen Haud und beim
Kleinwohnungsbau. . Diefer Kleinwohnungsbau ift meift
Gace der Spefulanten, die vielfac) fir folhe Sachen
fein Berftindnid an den Tag legen. BVei einer Billy,
bet einem grofien Gefdhdftshaus zieht man einen Architeften
bei; bie Urbeiterwohnungen dagegen bLauen Meijter, bie
fiiv die dfthetifche und volfswictihaftliche Seite mand:
mal feinen Ginn haben. Hier ift der Ort, wo bdie Ve
horden einjdhreiten miiffen; bier find bdie dffentlichen und
volt8wirtidhaftlichen Jntereffen gefahrdet, die grifer find,
al8 dad Privatinterefje. - Die Gefabr bejteht nidht, daf
die Gemeinbe-Berwaltungen durch bdiefe Thefen in ihren
Kompetengen erfticten. Die Durchfiihrung diefer Grund.
fdbe witd aud) nidht rafcheftens und mit aller Schdrfe
erfolgen in den eingelnen Stidten. Am einen Ort mad
mang, am andern weniger, am Ddritten gar nicht. Man
foll aber den Behdrden, die auf diefem Gebiete eingreifen
wollen, die Kompetens biegu geben. Wir wollen nid
reglententieren oder Polizeiartifel aufftellen, fondern uns
wehren gegen die Verunftaltung ded Stidtebildes durd
{hlechte Vauweife. Da find e aber nidht allein bie
grofen Stddte, in denen bag gefchehen foll, fondern aud
oie fleineren Orte, die Gefahr laufen fdnnen, verun:
ftaltet zu werden. MNicht das Verbot, bad heift die
Polizei foll gleich einfchreiten, fondern man redet overjt
mit den Leuten. Erjt wenn aud Gigenfinn die oHffent:
ligen Jntereffen gefchdadigt werden, fann man bdie Po
ragraphen anvufen. Dabei ift feine Schablone zu be:
fiivchten. Wie oiel man in diefer Hinfidht erreichen fann,
seigt wobhl am beften ber Mindjener Waldfriedhof: Bon
jebem Grabdentmal verlangt man eine Seichnung, bie
genehmigt fein mufp. Damit hat man 0Lid jeht fozw
fagen gar feine njtinde gehabt. Die Leute {ind durd
gute Beifpiele jchnell belehrt worben. €3 ift nidht ge-
fagt, dafy man beim [chonen Baven auch teuver baut
Pan verlangt nidht reidhliche Ausjtattung, fondern ein
{honed Gefamtbild. Das ift ein durdhausd berechtigtes
Berfahren, namentlid) bei und, wo wir nody viel mehr
3u fchlien haben, al8 dad Ausland. & ift nicht etwa
ein verbofrter Heimatichus, dem wir hier dag Wort
fprechen; wir find wvielmehr bder Meinung, die Stidie
baben bdie Pflicht, fchdne Bilver zu bewabren. Reelle
Privatintereflen follen dabei nicht gefchmdlert mwerden.
Die Borfdyriften vichten {ich nur gegen die Berunitaltungen,
nidgt agegen dad BVauen iiberhaupt; das Strafgefes iit
ja aud) nidht gegen jedermann, fondern gegen bdiejenigen
gemacht worden, die Strafe verdienen”.

Regievungdrat A Stictlin, Bafel:

,Die Vevordnung foll nur ein Mufter fein, feine
allgemein gitltige Borfchrift. Durch bdiefe Thefen und
die Verordbnung wollen wir vorforgen und der lnficher
beit, bie heute in bdiefer Vegiehung bei Nefurfen nod
hie und da bejteht, eine fihere Vabhn erbffnen.” —

Mit den von Stadirat BVogelfanger, Jiivid), beantray:
ten Aendevungen gelangten die Thefen, wie bdie Mufter:
verordnung einftimmig zur Annabhme.

Bweifelsohne werden fie bald ihre guten Fridte
tragen.



	Massnahmen zum Schutze und zur Förderung der Schönheit der Städte

